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S)os p&iinftige S)eim für bie
reformierte Sugettb.

Wuf bem .ftanberbett bei ©roatt Toll
nächftens ein Seim für bie reformierte
3ugenb gefd)affen roerben. ©in ibealerer
fBIah, geographifd) unb btftorifd) in glei=
d)er SBeife intereffant, roirb am Dhuner»
fee nicht leicht 3U finbcit fein. (Eine roun=
berbare UIusfid)t auf ben See unb bie
Sochalpen Iäfet bie Sorgen bes Alltags
oergeffen. Uïuf bem Sügel, buret) roeld)en
anno 1713 bie Sanber in ben Dt)uner=
fee geleitet toorben ift, thront bie fagem
umtoobene 23urg Strättligen (auf bem
Silbe gan3 lints), non (Einigen her grübt
ba§ romaniifche ^irchlciu, ba§ bacb U©
burger bie SJtuttertirche ber 12 älteften
oberlänbifdfen ©otteshäufer fein foil,
unb jenfeits bes ©roattbogens liegt bie
„Selferioe", ein beooräugtes Stellbichein
ber Sfabfinber. ©bene "Blähe, ein bei=
meliges SBälbdjen unb ein oerlocfenber
Sabeftranb roerben ©clegenbeit sur UIus=
Übung gefunben Spiels unb Sports ge=
ben. 2Bir roünfchen bem Unternehmen
guten ©rfolg.

Das zukünftige Beim für die reformierte 3ugettd. (tptiot. ®ctfjtter, $taenaft)

att ber 3far.
SÜ33e oon 9?oIanb Sürti.

©in jugenbfrifeber Sonntagmorgen ift in fötünchen ein»

ge3ogen. Der grühlingshimmel btan! unb lieblich, wie ein
grobes, blaues Seibentud), unb in oerfd)toenberi?d)er gülle
giefft bie Sonne ihr ©olb über bie fdböne 3farftabt aus.
©in Bîeer oon ©lodentönen flutet burd) bie Siifte, „bim,
bim, bim", bie tieinen ©Ioden, unb „bam, bam", toeit aus=
bolenb, brummt bie grauentirdje ihren Sab ba3u. Utuf
ben Straben roirb's Iebenbig. Spa3iergänger bummeln auf
unb ab. Uld), roer roollte ba 3U Saufe bleiben! So lie©
lid), golbig, forglos rings bie gan3e UBelt, fo milb unb
toür3ig bie JRümbner grüblingsluft. 3d) mifebe mid) unter
bie fröhliche Btenfd)enmenge unb fdjlenbere ben „Sd)roa=
bing" hinunter. Der Obeonsplah ift ftart beoölfert. 3n
ber gelbherrnhalle fpielt eine KRilitärmufit einen raffigen
fötarfd). Ulber roeiter, immer roeiter hinunter, mit bem
9ftenfd)enftrome, unb bann lints, an bie 3far hinaus. Bubig,
befdfaulid) unb etroas oerträumt, hin unb roieber aber aud)
ein übermütiges Sprünglein toagenb über einen aÏÏ3u groben
Stein, fdjiebt fie ihre biaugrünen SBellen baher. Ullte, graue
unb oerroitterte SRauern fd)auen auf ber einen Seite finnenb
in bie gluten, barüber blühen Safelftauben, Sirten, UBeibcn»
tät3d)en unb Sedenrofen. Unb überall finb liebliche
grüblingsblümd)en hingeftreut, Seild)en, ©änfeblümchen,
Sd;lüffelblümd)en unb golbgelbe Dotterblumen. Das Ufer
auf ber anbern Seite unb bie SBiefen fehen aus roie bunt=
beftidte Deppicbe. Unb erft bie blühenben Säume! Das
.gan3c Sanb ift eingetaucht in ein SCReer oon rofa SIüten=
molten. Son toeit her bringt Stufit hernieber, es ift ber
Sautfpredjer auf bem Dürrn bes beutfdfen SOtufeums. UBeid)
unb roarm unb roie ein Duft tommt bie SJtufit baher, ein
Dango, UBelle auf UBelle:

„UBenn bu einmal bein Sers oerfd)entft,
So fd)ent es mir "

3Bir toanbern über eine Srüde, biegen bann lints ab
unb gelangen balb in einen großen, gri'mgolbenen Sarf.
©i, roas tummelt fid) ba für ein buntes Bolt! Sties ift
brausen in ber freien, neu erroad)teh Batur. Utuf einem
Bafen fpielen 5tinberd)en, bod) plöblid) bleiben fie alle roie
gebannt ftehen. ©in Drehorgelmann hat feinen Seiertaften

in ber Sähe aufgeteilt unb breht unb leiert: „SPt—tä,
m tä, m -tä — tä". 3m nächften Utugenblide ift er gan3
umringt oon ftinbern, bie mit großer Utufmertfamteit ben
SBunbertaften beguden, aus bem bie SMobien fprubeln.

Utber febon tentt ettoas anberes bie Utufmertfamteit
auf fid), ©in blinber SRann mit einem Sanitätsbunb, ber
feinen Serrn fo treu unb ficher führt, roie es ein SOtenfd)

nicht beffer tun tonnte, ©in Drupp Stubenten 3ieht oorbei,
flotte, luftige Surfeben, unb eine tieine ©efellfdjaft oon
Stiinchner Serren, fingenb, Iärmenb, UUIotria treibenb,
treu3fibele Serie. 2Bas fchabet es, heut ift ja Sonntag,
unb bie 9Bünd)ner laffen fich's gemütlich fein. UCber bort,
nein, ba tommt ja ein Serr Srofeffor, ein ftrenger, ernfter
Serr, in fd)roar3em grad, roie ein Sähe, fteif unb roürbe»
noil, id) bab' ihn neulid) in einer Sorlefung abge3eid)net.
3ch 3ieh ben Sut, unb gnäbig lüftet er ben feinen. So geht
es roeiter, immer gibt es roas 3u beobachten.

Sin unb roieber fieh't man auch Sünftler hier oorbei=
fpa3ieren, foldje, oon benen bie gan3e Stabt fpriebt unb
aud) roeniger betannte, ja, fogar auch halb oerlumpte unb
oerlotterte ©enies, feltfame, roeltfrembe iläuse in 3ertnit=
terten, gefprentelten Sofen, geflidten Böden, geftreiften 2Be=

ften unb mit aufgeplufterten, buntfarbigen Sraoatten unb
einem ungeheuren, breittrampigen Segenbad) oon Sut.

Unb Siebespärd)en gibt es hier, Siebespärd)en, bah
unfer Serrgott felbft greub an feinen Seutdjen haben muh!
Ulber, roas betreib' ich ba bloh alles, als ob ich nur ein
3ufd)auer roäre! — grühling an ber 3far! Oh, id) möchte
ben fehn, ber nicht auch hängen bliebe, unb roär's auch nur
an einem 3ibfeld)en, troden müht er fein roie ein fünfjähriger
Bohtäfer.

2Bir fpa3ieren nad) bem ,,©nglifd)en ©arten" unb laffen
es uns in einer ©aftftätte bei einer Btaiborole recht roohl
fein. Schon finît bie Sonne hinter bem Säufermeer ber
Stabt. Sont „©hinefifchen Dürrn" herab fpielt ein Dr=
d)efter einen roiegenben UBiener 2Bal3er, unb burd) bie ganse,
grohe 9Benfd)enmenge, bie fich nod) auf SBegen unb Blähen
beroegt, 3iel)t eine greubenroelle um bie anbere: Sauter oer=
gnügte ©efidjier, Sachen, Schersen, Singen unb ©eplapper,
ein feiiges, fernes Brummen unb Summen roie oon einem
Bienenoolte, unb — oerliebte Seute. grühling an ber 3far,
roas haft bu alles suftanbe gebracht!
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Das zukünftige Heim für die
reformierte Jugend.

Auf dem Kanderbett bei Gwatt soll
nächstens ein Heim für die reformierte
Jugend geschaffen werden. Ein idealerer
Platz, geographisch und historisch in glei-
cher Weise interessant, wird am Thuner-
see nicht leicht zu finden sein. Eine wun-
derbare Aussicht auf den See und die
Hochalpen läßt die Sorgen des Alltags
vergessen. Auf dem Hügel, durch welchen
anno 1713 die Kander in den Thuner-
see geleitet worden ist, thront die sagen-
umwobene Burg Strättligen (auf dem
Bilde ganz links), von Einigen her grüßt
daß romantische Kirchlciu, das dach Kh-
burger die Mutterkirche der 12 ältesten
oberländischen Gotteshäuser sein soll,
und jenseits des Gwattbogens liegt die
„Bellerive", ein bevorzugtes Stelldichein
der Pfadfinder. Ebene Plätze, ein hei-
meliges Wäldchen und ein verlockender
Badestrand werden Gelegenheit zur Aus-
Übung gesunden Spiels und Sports ge-
ben. Wir wünschen dem Unternehmen
guten Erfolg.

vss -ukllnstige heim für clie reformierte Zugenci. iPhot. Gaßner, Dürrenast i

Frühling an der Äsar.
Skizze von Roland Bürki.

Ein jugendfrischer Sonntagmorgen ist in München ein-
gezogen. Der Frühlingshimmel blank und lieblich, wie ein
großes, blaues Seidentuch, und in verschwenderischer Fülle
gießt die Sonne ihr Gold über die schöne Jsarstadt aus.
Ein Meer von Glockentönen flutet durch die Lüfte, „bim,
bim, bim", die kleinen Glocken, und „bam, bam", weit aus-
holend, brummt die Frauenkirche ihren Baß dazu. Auf
den Straßen wird's lebendig. Spaziergänger bummeln auf
und ab. Ach, wer wollte da zu Hause bleiben! So lieb-
lich, goldig, sorglos rings die ganze Welt, so mild und
würzig die Münchner Frühlingsluft. Ich mische mich unter
die fröhliche Menschenmenge und schlendere den „Schwa-
bing" hinunter. Der Odeonsplatz ist stark bevölkert. In
der Feldherrnhalle spielt eine Militärmusik einen rassigen
Marsch. Aber weiter, immer weiter hinunter, mit dem
Menschenstrome, und dann links, an die Jsar hinaus. Ruhig,
beschaulich und etwas verträumt, hin und wieder aber auch
ein übermütiges Sprünglein wagend über einen allzu großen
Stein, schiebt sie ihre blaugrünen Wellen daher. Alte, graue
und verwitterte Mauern schauen auf der einen Seite sinnend
in die Fluten, darüber blühen Haselstauden, Birken, Weiden-
kätzchen und Heckenrosen. Und überall sind liebliche
Frühlingsblümchen hingestreut, Veilchen, Gänseblümchen,
Schlüsselblümchen und goldgelbe Dotterblumen. Das Ufer
auf der andern Seite und die Wiesen sehen aus wie bunt-
bestickte Teppiche. Und erst die blühenden Bäume! Das
ganze Land ist eingetaucht in ein Meer von rosa Blüren-
wölken. Von weit her dringt Musik hernieder, es ist der
Lautsprecher auf dem Turm des deutschen Museums. Weich
und warm und wie ein Duft kommt die Musik daher, ein
Tango, Welle auf Welle:

„Wenn du einmal dein Herz verschenkst,
So schenk es mir "

Wir wandern über eine Brücke, biegen dann links ab
und gelangen bald in einen großen, grüngoldenen Park.
Ei, was tummelt sich da für ein buntes Volk! Alles ist
draußen in der freien, neu erwachten Natur. Auf einem
Rasen spielen Kinderchen, doch plötzlich bleiben sie alle wie
gebannt stehen. Ein Drehorgelmann hat seinen Leierkasten

in der Nähe aufgestellt und dreht und leiert: „M—tä,
m tä, m -tä—tä". Im nächsten Augenblicke ist er ganz
umringt von Kindern, die mit großer Aufmerksamkeit den
Wunderkasten begucken, aus dem die Melodien sprudeln.

Aber schon lenkt etwas anderes die Aufmerksamkeit
auf sich. Ein blinder Mann mit einem Sanitätshund, der
seinen Herrn so treu und sicher führt, wie es ein Mensch
nicht besser tun könnte. Ein Trupp Studenten zieht vorbei,
flotte, lustige Burschen, und eine kleine Gesellschaft von
Münchner Herren, singend, lärmend, Allotria treibend,
kreuzfidele Kerle. Was schadet es, heut ist ja Sonntag,
und die Münchner lassen sich's gemütlich sein. Aber dort,
nein, da kommt ja ein Herr Professor, ein strenger, ernster
Herr, in schwarzem Frack, wie ein Rabe, steif und würde-
voll, ich hab' ihn neulich in einer Vorlesung abgezeichnet.
Ich zieh den Hut, und gnädig lüftet er den seinen. So geht
es weiter, immer gibt es was zu beobachten.

Hin und wieder sieht man auch Künstler hier vorbei-
spazieren, solche, von denen die ganze Stadt spricht und
auch weniger bekannte, ja, sogar auch halb verlumpte und
verlotterte Genies, seltsame, weltfremde Käuze in zerknit-
terten, gesprenkelten Hosen, geflickten Röcken, gestreiften We-
sten und mit aufgeplusterten, buntfarbigen Kravatten und
einem ungeheuren, breitkrampigen Regendach von Hut.

Und Liebespärchen gibt es hier, Liebespärchen, daß
unser Herrgott selbst Freud an seinen Leutchen haben muß!
Aber, was beschreib' ich da bloß alles, als ob ich nur ein
Zuschauer wäre! Frühling an der Jsar! Oh, ich möchte
den sehn, der nicht auch hängen bliebe, und wär's auch nur
an einem Zipfelchen, trocken müßt er sein wie ein fünfjähriger
Roßkäfer.

Wir spazieren nach dem „Englischen Garten" und lassen

es uns in einer Gaststätte bei einer Maibowle recht wohl
sein. Schon sinkt die Sonne hinter dem Häusermeer der
Stadt. Vom „Chinesischen Turm" herab spielt ein Or-
chester einen wiegenden Wiener Walzer, und durch die ganze,
große Menschenmenge, die sich noch auf Wegen und Plätzen
bewegt, zieht eine Freudenwelle um die andere: Lauter ver-
gnügte Gesichter, Lachen, Scherzen, Singen und Geplapper,
ein seliges, fernes Brummen und Summen wie von einem
Bienenvolke, und — verliebte Leute. Frühling an der Jsar,
was hast du alles zustande gebracht!
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